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Internationale Konferenz zur Dekämpfung der Oelverschmutzung im ileen 
Vom 26. März bis 13. April 1962 tagte in London unter Leitung der ureo d1<' nvei te 
Konferenz zur Verhütung der Verschmutzung der See durch Oel. Auf der ersten Inter-
nationalen Konferenz im Jahre 1954, deren Ergebnisse recht positiv gewesen sind, 
waren verschiedene Verbotszonen für das Ablassen von Oel geschaffen worden. Die 
Abbildung zeigt die im Gebiet der deutschen Pischerei liegenden Zonen nach dem 
Übereinkommen von 1954. Die schraffierten Gebiete sind die V~rb~tozonen für das 
Ablassen von Oel für Tanl<er und Nichttanker. In der Nord- und Ustg"e "eren damals 
jedoch verschiedene Gebiete noch vorhanden, in deaen DeI abgelassen werden konnte 
(punktierte Gebiete). 
Für die Vorbereitung der neuen Konferenz war im nahmen des Tec;.n~schen Ausschus""s 
des Seeverkehrsbeirates ein Arbei tskreis für "Ozeanographie" unter Lei tllng von 
Herrn ORR. Dr. Joseph (DH!) gebildet worden. In diesem Ausschuß waren Vertreter 
des BVM, DUI, der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Hamburg, ·des Seewetteramtes , 
der Vogelwarte llelgoland, der BFA f. Fischerei, des Fremdenverkehrsverban~e8 und 
der Schiffahrt vertreten. Seine Aufgabe war an der Schaffung von authentischem ' 
Material für die deutsche Delegation mitzuarbeiten. 
50wei t es zei tUch und fachlich möglich war, versuchte der Arbei tskreis Fragen, 
die im Zusammenhang mit dem Probien der Oelverschmutzung standen, zu klären. 
Die Fragen betrafen: 
1. Die Ausbreitung und Verfrachtung von Uelrückständen auf See durch Strom und 
\lind (Transportproblem). 
2. Die Auswirkung der Oelverschmutzung auf Menschen, Vögel, Fische und l'ianl:ton 
(Schädigungsproblem). 
3. Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Oelverschlllutzung (Schutzproblem) 
Als w·ichtigstes Ergebnis zu 1. ergaben die Untersuchungen des DUI: 
I. Die ~eeresströmungen haben für die Verdriftung des Oels nur untergeordnete 
Bedeutung. Die Oeldrift erfolgt vorwiegend unter dem Einfluß des Windes. 
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11. Das in die verbotsfreie Zone eingebrachte Oel kann bei entsprechenden Wind-
verhältnissen innerhalb weniger Tage jedes andere Gebiet der Nordsee sowie 
die Küsten sämtlicher Anrainerstaaten erreichen. 
Die Frage der durch Oel im Meer verursachten biologischen Schäden ist sehr schwer 
zu untersuchen, da größere Versuche unter natürlichen Bedingungen praktisch nicht 
durchführbar sind und die Ergebnisse von Laboratoriumsuntersuchungen in diesem 
Fall nur beschränkt auf natürliche Verhältnisse übertragen werden können. Bisher 
sind Schäden nur rein zufällig bekannt geworden. 
Man kann annehmen, daß in einem stark verseuchten Gebiet sich größere Fische 
durch die Flucht entziehen können, jedoch wirkt sich der Aufenthalt in einem 
verseuchten Seegebiet nachhaltig auf den Geschmack besonders der fetthaItigen 
Fische aus. Eine Anzahl von Geschmacksbeanstandungen aus den Fängen der See-. und 
Küstenfischerei, die jedoch ausschließlich aus Fluß~ und Küstengebieten stammten, 
sind in den letzten Jahren bekannt geworden. 
Sowei t das Oel an der Wasseroberfl.'iche bleibt, haben die Untersuchungen zum Trans-
portproblem gezeigt, daß die verbotsfr-eien Zonen ohne Wirkung sind, da des DeI 
durch den Wind schnell vertrieben werden lcann. Die Oelverschmutzung wirkt sich da-
her über den ganzen Bereich der Kord- und Ustsee integrierend auf die Fische aus. 
Anders verhäl t es sich mit Oel oder Delresten , die z.u Boden sinken oder durch 
künstliche Mittel ",um Sinken gebracht werden. Da im mi ttleren Teil d .. r hisherigen 
verbotsfreien Zone die Laichplätze der 'Heringe liegen und innerhalb der Zone eine 
starke Grundfischerei auf Plattfische und Uundfische stattfindet, könnte eine Be-
einflussung des Grundes die Heringe von ihren angestammten Laichplätzen ve,trei-
ben und die Bodenfauna, die vielen Fischen als Nahrung dient, vernichten. 
Von fischereilicher Seite ist deshalb die Forderung erhoben, die ganze Nord- und 
Ostsee zur Verbotszone zu erkl'iren. Auch andere Mitglieder des Arbeitsausschusses 
haben von ihren Gesichtspunkten aus die Schließung der jetzt noch freien Zone 
gefordert. 
Wie aus der Abbildung zu ersehen ist, fordert außer aer Bundesrepublik auch 
England die Schließung dieser Zone (punktiertes Gebiet) in der Kordsee, In der 
Ostsee wird die Bundesrepublik von Finnland, Schweden und England in der For--
derung, die jetzt noch freien beiden Gebiete zu schließen, unterstützt . Die Ab·, 
bildung zeigt,außerdem hoch die Vorschläge von England, Irland und Frankreich, 
die auf verschiedene Erweiterungen der atlantischen Verbotszone bestehen. 
Alle Schutzmaßnahmen, die bisher vorgenommen worden sind, bieten keine echte 
Lösung dieser Frage, solange nicht genügend Auffanganlalten in den Häfen vorhan-
den sind. Erst wenn diese geschaffen sind, kann an die Schließung der jetzt noch 
freien Zonen gedacht werden. 
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